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sind in einen Text, ein Narrativ, eingebunden, den sie ar-
gumentativ illustrieren sollen, und beziehen sich immer 
auf einen Kontext, der außerhalb der Karte zu suchen 
ist. Sie verlangen zur Entschlüsselung Rückgriffe auf 
Medien und Diskurse außerhalb des Kartenbildes.6 

Dieses Kartengenre steht im Fokus des Projektes 
GeoPortOst7, das seit 2014 mit Förderung der DFG8 
am Leibniz-Institut für Ost- und Südosteuropafor-
schung Regensburg (IOS) durchgeführt wird. Am IOS 
und seinen Vorgängerinstituten wurden seit 1952 mit 
großer Akribie auch unselbständige Werke indexiert. Es 
wurden mehrere Spezialkataloge geführt, die Aufsätze 
oder Abbildungen erfassen. Karten, die in Publikatio-
nen gedruckt wurden, wurden im Katalog für versteckte  
Karten angelegt. Mit dem Katalog versteckter Karten 
steht ein Instrument zur Verfügung, das bis dato mehr 
als 27.000 unselbständige kartografische Medien mit 
Erscheinungsjahr 1717 bis 2011 umfasst, die auf 16.000 
Katalogzetteln beschrieben wurden. Die Erfassung be-
rücksichtigt bibliografische Kategorien wie Autor, Titel, 
Sachschlagworte, bildet aber auch mit der Angabe der 
Fundstelle den direkten Bezug zum Quellwerk ab und 
liefert zugehörige Ortsnamen sowie eine physische Be-
schreibung der Karte. Das primäre Anliegen von Geo-
PortOst bestand darin, die Informationen, die physisch 
auf den Katalogzetteln und in den Karten selbst liegen, 
in standortunabhängige und nachnutzbare Daten zu 
transformieren. Der erste Schritt zu diesem Ziel erfolgte 

The article presents the DFG GeoPortOst project of the  
Leibniz Institute for East and Southeast European Studies (IOS)  
in Regensburg. GeoPortOst contains a digital infrastructure  
for ›hidden‹ (incorporated) thematic maps of East and South- 
east Europe in which more than 3,000 documents have been  
geo-referenced to date and made accessible. Since thematic  
maps are highly context-dependent and present further layers  
of information in addition to the geographical information,  
GeoPortOst is intended to link geographical with semantic  
information. The IOS sees potential for contextualising carto-
graphic materials in the implementation of annotation tools.  
The article presents the underlying idea and describes how  
a research library can contribute to the opening up of spatial 
information resources.

Die Konzepte ›Ort (Toponym)‹ und ›Raum‹ 
unterscheiden sich grundlegend. Ort ist ein 
kulturelles und damit instabiles Konzept, der 

Raum hingegen eine physische Konstante.1 Bibliothe-
ken mit Kartensammlungen, müssen feststellen, dass 
ihr klassisches Retrieval System, der Katalog, Defizite 
aufweist, wenn es darum geht, Orientierung in der Kar-
tenwelt zu schaffen.2 Die Verbalerschließung – selbst 
wenn sie Normdaten, die Koordinaten beinhalten, ver-
wendet – kann ›Raum‹ nicht adäquat erfassen.3 Aus die-
sem Grund haben Bibliotheken zur Beschreibung von 
Kartenbeständen auf Indexkarten zurückgegriffen, mit 
denen über das von Karten umfasste Territorium visu-
ell gesucht werden kann (s. Abb. 1). Diese Lösung, eine 
geografische Bereichssuche, lässt sich hervorragend ins 
Digitale übertragen, wenn Bibliotheken Koordinaten 
für Karten im Katalog erfassen.4 

Thematische Karten lassen sich hingegen nicht ein-
fach auf einer Indexkarte verzeichnen, da sie zur Ver-
anschaulichung ihrer thematischen Aussage häufig auf 
Angaben zu Projektion, auf Gradnetz und Maßstab ver-
zichten; die nichtterritoriale Information dominiert hier 
die geografische Lagegenauigkeit und der Raum wird 
von einer zusätzlichen thematischen Schicht aus Kar-
tenzeichen überlagert. Von entscheidender Bedeutung 
ist dies für thematische Karten als Textbeilage, die »ge-
wissermaßen den zusätzlichen kartographischen Extrakt 
der vorliegenden Abhandlung«5 darstellen. Diese Karten 

Der Beitrag stellt das DFG-Projekt GeoPortOst des Leibniz-
Instituts für Ost- und Südosteuropaforschung Regensburg (IOS) 
vor. GeoPortOst umfasst eine digitale Infrastruktur für ›versteckte‹ 
(unselbständige) thematische Karten zu Ost- und Südosteuropa, 
in der bisher mehr als 3.000 Dokumente georeferenziert und 
zugänglich gemacht wurden. Da thematische Karten stark  
kontextabhängig sind und neben geografischen Informationen  
weitere Informationslayer abbilden, sollen in GeoPortOst  
geografische mit semantischen Informationen verknüpft werden.  
Eine Möglichkeit zur Kontextualisierung der kartografischen  
Materialien sieht das IOS in der Implementierung von Anno
tationswerkzeugen. Im Folgenden werden Konzept und Über
legungen dargestellt, wie eine Forschungsbibliothek zur Öffnung 
von raumbezogenen Informationsressourcen beitragen kann.
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kartieren sie thematische, aus Forschungsfragen resul-
tierende Erkenntnisse, die in selbständigen Karten oder 
Atlanten nicht dargestellt werden. Viele versteckte Kar-
ten stellen damit statische Vorläufer interaktiver Karten 
dar: Sie integrieren Forschungsdaten visuell in räumli-
che Repräsentationen.

Um den Wert des Katalogs versteckter Karten sicht-
bar zu machen, wurden die gemeinfreien Karten iden-
tifiziert und mit ihren Quellwerken digitalisiert. Dieser 
Bestand umfasste zunächst 912 Karten zu allen Regio-
nen Ost- und Südosteuropas. Die rechtliche Beurteilung 
und die Materialbeschaffenheit waren ausschlaggebend 
für die Verfügbarmachung in den digitalen Sammlungen 
der UB Regensburg. Ein inhaltlicher Review fand nur 
insofern statt, als ein Ost- oder Südosteuropabezug er-
kennbar sein musste. Obwohl von diesen rein formalen 
Kriterien ausgehend eine heterogene Kartensammlung 

in der Retrokonversion des Zettelkatalogs. Der Spezial-
katalog mit seinen 27.000 Nachweisen ist mittlerweile 
Bestandteil des Bayerischen Verbundkatalogs, kann aber 
auch über eine lokale Datenbank separat im Regensbur-
ger Katalog9 abgerufen werden. 

Der besondere Quellenwert des Katalogs versteckter 
Karten gerade für die Area Studies zu Ost- und Süd-
osteuropa liegt darin, dass die Karten unmittelbar im 
Kontext von wissenschaftlichen Untersuchungen bzw. 
politischen Texten stehen und oftmals dezidiert als Ar-
gument fungieren.10 Damit sind sie nicht nur Orien-
tierungshilfen, sondern auch Mittel wissenschaftlicher 
und/oder politischer Beweisführung für Raumbilder 
und -konstruktionen. Derartige Karten geben in beson-
ders hohem Maße »selective representations of reali
ty«11 wieder, heben gezielt qualitative Dimensionen des 
Raumes visuell hervor oder lassen sie weg. Nicht selten 

1  Indexkarte der Special-Karte zur Österreichisch-Ungarischen Monarchie und Ausschnitt aus der Online-Indexkarte. 
Die grau schattierten Bereiche im Ausschnitt sind durch Anklicken im digitalisierten Vollformat verfügbar
Abb.: IOS Regensburg
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karten – geschärft. Bereichert wurde der digitalisierte 
Bestand durch Beiträge aus dem Leibniz-Institut für 
Europäische Geschichte Mainz (526 Karten) und dem 
Georg-Eckert-Institut – Leibniz-Institut für Internatio
nale Schulbuchforschung Braunschweig (623 Karten). 
Erstmalig wurden auch Karten berücksichtigt, die zwar 
am Computer entworfen wurden (born digitals), aber 
nur als Images abrufbar sind bzw. aus verwaisten Web-
sites stammen. Diese digitalen Dokumente können in 
GeoPortOst ihren ›Raum‹ wiederfinden. 

Um für den digitalisierten Bestand eine geografische 
Bereichssuche anbieten zu können, ihn also sprach- und 
termunabhängig über ihre Koordinaten recherchierbar 
zu machen, wurde schließlich eine Geoapplikation zur 
Georeferenzierung implementiert.13 Georeferenzierung 

zu erwarten gewesen wäre, ergab sich überraschender-
weise ein gut aufeinander abgestimmtes Bestandsbild: 
Es überwog eindeutig der Typus der thematischen Kar-
ten mit knapp 400 Geschichtskarten, 120 statistischen 
und weiteren gut 100 Verkehrskarten. Dies bestätigt 
Ogrisseks Feststellung, dass versteckte Karten als inte-
grale Bestandteile ihres Quellwerks die Funktion über-
nehmen, auf das jeweilige Thema bezogene (quanti- 
tative, historische, ethnografische etc.) Konzepte gra-
fisch zu stützen. Mit der Digitalisierung des Spezialkata-
logs und der Karten ergab sich zudem ein klares Samm-
lungsprofil – ein Portal für thematische Karten.12

Mittlerweile wurde das Profil durch Ergänzung um 
mehr als 2.000 vornehmlich thematische Karten auf 
insgesamt 3.028 – darunter etwa die Hälfte Geschichts-

2  Bibliografischer Eintrag auf Katalogzettel, in GeoPortOst OPAC (Regensburger Katalog) und im Geoportal
Abb.: IOS Regensburg, UB Regensburg, GeoPortOst-Geoportal
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nungsfeatures. Das Konzept von Crowd- oder Com-
munitysourcing besteht darin, die Bearbeitung großer 
Datenmengen in überschaubare Arbeitsschritte zu zer-
legen, die von freiwilligen Helfern bewältigt werden 
können.16 Kulturerbeeinrichtungen können dabei nicht 
nur mit ihren Beständen, sondern auch mit der Beteili-
gung an einer ethischen und nachhaltigen Aufgabe zur 
Vermittlung kultureller Werte punkten. Der Vorteil die-
ses Ansatzes besteht in der Auslagerung personalinten-
siver Arbeitsschritte, vor allem aber in der Zeiterspar-
nis, der Generierung von Aufmerksamkeit und in den 
Rückmeldungen der Teilnehmenden.17 Um Freiwillige 

gehört mittlerweile zum Standardrepertoire bei der Or-
ganisation digitaler Kartensammlungen. Sie ist ein effek-
tiver Prozess, um Images von Karten mit geodätischer 
Information anzureichern, so dass sie geografisch lokali-
siert werden können. Zur Verwendung kam der Geore-
ferencer von Klokan Technologies14, der sich als Webtool 
gerade für Bibliotheken bewährt hat und – von London 
über Leiden und Darmstadt bis Brünn – an zahlreichen 
Institutionen zum Einsatz kam.15 Der Vorteil des Geo-
referencers beruht auf seiner intuitiven Bedienung, die, 
verständlich für Laien, auf Crowdsourcing ausgelegt ist, 
sowie auf seinen Visualisierungs- und Akkuranzberech-

3  Vergleichsansicht von vier Karten zu St. Petersburg 
und Montage von Karten aus dem Adressbuch 
»Ves’ Peterburg« von 1910
Abb.: GeoPortOst-Georeferencer

https://doi.org/10.3196/1864295018655671 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.3196/1864295018655671
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


ZfBB 65 5– 6/2018304 Karte mit Kontext

Die Implementierung einer Geoapplikation vermag  
das räumliche Konzept kartografischer Medien aufzu-
schlüsseln, die inhaltliche Komponente thematischer 
Karten verlangt jedoch nach einer semantischen Kon-
textualisierung. Zum einen ist der Aussagezweck einer 
thematischen Karte ein entscheidender Indexbestandteil 
für erfolgreiche Suchanfragen. Zum anderen kann der 
Kontext Aufschluss über die Konzeption einer Karte,  
über die Frage, was warum wie ausgedrückt wurde, 
liefern. Es geht also um eine Art Rückübertragung der 
nichtgeografischen Information aus der kartografi-
schen Darstellung auf ihre Quellenbasis, um ein Frei-
legen der einer thematischen Karte zugrundeliegenden 
Forschungsdaten. Einen ersten Zugang zu Kontex-
ten in GeoPortOst öffnen für die versteckten, wissen-
schaftlichen Narrativen beigefügten Karten bereits die 
Quellwerke, die als primäre Kontextschicht digitalisiert 
wurden. Aus den Werken selbst wurden schließlich Ab-
schnitte, auf die sich die Karte bezieht, identifiziert.

Dieser ›Apparat‹ zu den Karten liefert Impulse, die 
Potenziale elektronischer Bibliotheken zu mehr als zu 
Lektüre und Rezeption einzusetzen. Wenn elektroni-
sche Ressourcen im Volltext vorliegen und über per-
sistente Identifikatoren referenzierbar werden, können 
sie leicht und flexibel gesampelt und mit anderen Res-
sourcen arrangiert werden. Auf diese Weise lassen sich 
Relationen zwischen heterogenen Informationselemen-
ten abbilden und – wie in Luhmanns Zettelkasten22 – zu 
neuen Diskursen formieren.

Als Experimentierfeld für diese kontextualisie-
rende Kommunikation mit Karten wird im Projekt  
GeoPortOst künftig eine offene Annotationsplattform 
angeboten, die von Forscherinnen und Forschern zu 
einem Informatiossystem aus Karte (inkl. Geodaten), 
Kontext (Daten aus dem ›Apparat‹) und eigenen Noti-
zen bzw. Verweisen ausgebaut werden kann. Mit diesem 
Schritt bedient GeoPortOst mit den Operationen ›Dis-
covering – Annotating – Comparing – Referring – Sam-
pling‹ wissenschaftliche Praktiken, die Unsworth als 
sogenannte ›scholarly primitives‹ bezeichnet.23 Aus den 
zahlreichen Applikationen, die zur Text- und Bildanno-
tation zur Verfügung stehen,24 wurde für die Umsetzung 
dieses Moduls das Open-Source-Bildannotationstool 
Recogito gewählt.25 Recogito unterstützt semantische 
Annotationen (URI-basiert) durch Integration kontrol-
lierter Vokabulare wie die GND und Gazetteers (z. B. 
Geonames).26 So können Toponyme, darunter auch 
solche, die, wie historische Landschaftsbezeichnun-
gen, nicht auf modernen Karten verzeichnet werden,  
in maschinenlesbare Daten übersetzt werden. Annotiert 
wird sowohl durch Taggen eines Orts auf der Karte mit 
der GND- oder Geonames-ID als auch über ein Frei-
textfeld, in welches Notizen oder Verweise eingegeben 
werden können. Die Tags einer Karte mit kontrollierten 
Vokabularen lassen sich direkt in den Schlagwortindex 
ihrer Metadaten exportieren, so dass Titeldaten, Ko

zu gewinnen und zu halten, wurde der Georeferenzie-
rungsprozess in GeoPortOst in Mailinglisten und über 
Social-Media-Kanäle beworben und von weiterführen-
den Informationen wie Verweise auf Online-Gazetteers, 
ähnliche Portale und auf Literatur zum Thema auf der 
Portalseite flankiert.18 

Ein weiterer Faktor, der für das Gelingen des Vor-
habens eine Rolle spielte, lag im kompetitiven Setting, 
über das die Karten spielerisch entdeckt werden konn-
ten. Dass das Ergebnis der Georeferenzierung direkt 
visualisiert und mit anderen Karten verglichen oder 
kombiniert werden kann, steigerte das Erfolgserlebnis 
zusätzlich.

Resümierend kann die Einbeziehung der Öffentlich-
keit im Projekt als Erfolg gewertet werden. Weltweit be-
teiligten sich mehr als 40 Freiwillige an der Georeferen-
zierung und bearbeiteten bis August 2018 nahezu alle 
3.028 Karten in einem Zeitraum von insgesamt zweiein-
halb Monaten (verteilt auf zwei Projektphasen). Zwar 
gibt es qualitative Unterschiede, Vorfälle von Vandalis-
mus waren jedoch nicht zu verzeichnen. Auffällig war, 
dass sich die Teilnehmenden bei der Wahl der Herange-
hensweise an die Aufgabe in drei Gruppen unterschei-
den ließen. Die ›Pioniere‹, die möglichst viele neue Do-
kumente rasch, aber eher oberflächlich bearbeiteten, die 
große Gruppe der ›Amateure‹, die sich einem bevorzug-
ten Kartentyp, einer Epoche oder Region zuwandten, 
und drei ›Experten‹, die sich zum Ziel setzten, Ergebnis-
se der ›Pioniere‹ akribisch zu verbessern und teilweise 
mehrere hundert Passpunkte auf einer Karte setzten.

Freilich dürften die Ergebnisse aus der Georeferen
zierung schwerlich streng geografischen Kriterien ge-
nügen:19 Als schwierig erweist sich der Umgang mit 
unterschiedlichen Projektionen, Maßstäben, aber auch 
mit der Authentizität des Kartenmaterials.20 So lässt sich 
beispielsweise die Frage nicht klären, wo ein Passpunkt 
zu setzen ist, wenn auf einer Originalkarte aus dem  
18. Jahrhundert eine Punktsignatur die Lage eines Or-
tes bezeichnet – wählt man aktuelle Mittelpunktkoordi
naten, das historische oder gar das administrative Zen-
trum? Korrekt sollte daher wohl anstelle von Georefe-
renzierung von ›räumlicher Einordnung‹ oder einfach 
›Verortung‹ die Rede sein.

Die Vorteile bleiben indes immens, denn die ermit-
telten Koordinaten fungieren als eindeutige geografische 
Identifikatoren und generieren so die notwendige Inter- 
operabilität, um Verknüpfungen mit anderen Ressour-
cen oder in anderen Umgebungen herzustellen. Die Bi-
bliothek profitiert von Koordinaten, die im MARC 21- 
Format zur Übernahme im Katalogdatenfeld 034 ab- 
gerufen werden können und als Grundlage für kollek-
tionsübergreifende Discoverysysteme mit geografischer 
Bereichssuche dienen,21 die Nutzerinnen und Nutzer 
wiederum von Daten zur freien Nachnutzung in Forma- 
ten wie GeoTIFF, für Geoinformationssysteme (ArcGIS, 
QGIS) aufbereitete Kartenkacheln oder JSON.
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daher ein Geodatenportal als zentralen Aggregator ein, 
das mit dem Open-Source-System GeoBlacklight28 re-
alisiert wird. GeoBlacklight wird unter anderem von 
Stanford29 und der Big Ten Academic Alliance30 genutzt 
und weiterentwickelt. Da GeoBlacklight Dublin Core, 
DCMI Box und die Geography Markup Language 
(GML)31 als Datenschemata nachnutzt und erlaubt, Da-
tensets aus verschiedenen Layern (ein GeoPortOst Da-
tenset könnte aus folgenden Layern bestehen: Image mit 
Geodaten plus Quellwerk mit bibliografischen Angaben 
plus Annotationen) zu bilden,32 ist es als Portal auch für 
thematische Karten prädestiniert. 

Die Vielzahl von Modulen und Operationen, mit  
denen GeoPortOst seinen Bestand anbietet, wurde von 
zwei Strategien geleitet: Im Projekt wurde konsequent 
auf möglichst barrierefreies sowie anschlussfähiges Da-
tenmanagement gesetzt und auf die Entwicklung eines 
spezifischen Metadatenschemas verzichtet. Die Daten 
zu den Karten können daher problemlos in übergeord-
nete Services integriert, für speziellere Anwendungen 
erweitert oder gemappt werden. Durch die Verwendung 
von Normdaten liegen Referenzen vor, die von weiteren 
Diensten (z. B. aus dem Wikimedia-Universum) abge-
rufen werden können. Zudem wurde auf bereits existie-
rende Werkzeuge zurückgegriffen, die den Datenoutput 

ordinaten und die Sacherschließung aus dem Katalog 
um Rechercheoptionen ergänzt werden. 

In GeoPortOst werden Daten in unterschiedlichen 
Formaten und aus unterschiedlichen Bearbeitungspro-
zessen zusammengeführt, um thematische Karten ef-
fektiv auffindbar zu machen, ihre geografischen sowie 
inhaltlichen Bedeutungsschichten zu dekodieren und 
separat zur Nachnutzung zu veröffentlichen. Bibliogra-
fische Daten zu Karte und Quellwerk aus dem Katalog 
stoßen auf geografische Koordinaten, Images als Geo-
TIFFs oder in Kachelformaten werden verbunden mit 
Normdaten, aber auch mit Textannotationen. 

Um diese komplexen Beziehungen in all ihren Facet-
ten abzubilden, reicht die herkömmliche bibliothekari-
sche Infrastruktur kaum aus. Nach Müller und Schmunk 
(2018) lösen Geodatenportale die kritischen Punkte bei 
der Suche nach geografischen Ressourcen durch den 
Einsatz einer interaktiven Bereichssuche und durch ein 
Datenmanagement, das imstande ist, unterschiedliche 
Geografika – vom Rasterimage über Vektordaten bis hin 
zum geografisch getaggten Text – zentral zu verwalten. 
Dabei ist das Geodatenportal kein geschlossener Con-
tainer, sondern kann mit bestehenden Services wie dem 
Bibliothekskatalog oder überregionalen (Meta-)Daten-
sammlungen verbunden werden.27 GeoPortOst richtet 

4  Funktionalität des Geodatenportals
Diagramm: Hans Bauer, nach Hardy und Durante (2014)
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